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Me grstze MWitte i«
Sie TM der deutsche«Mobilmachung.

Bon Rudolph Slratz.
Da. wo im Bergkranz malerischer Türdendörser und

grauer Kastelle aus kahlen Höhen die Miljacka in breit-
gemauertem Bett unter maurischen Bogenfenstern, zwischen
Minaretts und Museen. Kirchen und Konaks, zwischen
Morgen, und Abendland, am Kai von Serajewo dahin¬
fließt, da fielen an jenem Iunitag vor 3 Jahren die Re-
oolverschüfse aus, serbischer Mordbubenhand.

Ein schweres Schweigen folgte. Bier Wochen hielt die
Welt den Atem an. Zweifelte noch an dem Ungeheuren,
das. den Himmel verfinsternd, emporstieg. Zu oft hatten
in den letzten zehn Jahren die Feinde Deutschlands schon
den Krieg gerufen, und der Wolf war nicht gekommen—
nicht aus den Klüften des Balkan — nicht aus den Steppen
Marokkos. Vielleicht auch diesmal nicht? Vielleicht über¬
haupt nicht mehr?

Da klang ein schwacher Trommelwirbel durch die Toten¬
stille, als Widerhall des schwachen, lang verhallten Knalls
der Revoloeischüsse von Serajewo. Der Trommelwirbel
raffelte in der sechsten Abendstunde des 30. Iyli 1914 auf
dem Marktplatz aller deutschen Städte. Eine Stimme
hinterher, die kurz und laut den Zustand der drohenden
Kriegsgefahr verkündete, tm Brausen endloser, erregter
Menschenmassen schloß.

Der Kriegsgefahr. . . De! vieler, stelle!̂ . InMer«och
eine Hoffnung. . . Bei denen, die den blinden, seit vielen
Jahren organisierten Bermchlungswillen unserer Gegner
kannten, nicht. Diesem Willen in den an der Newa schon
dräuend erhobenen Arm zu fallen, war ein Gebot der
Selbsterhaltung. War am nächsten Tag die Mobilmachung.
War die Kriegserklärung. War der Krieg. Der Krieg: die

Württembergische Glockengießer.
Zurzeit, da im ganzen Lande die Glocken von den

Türmen genommen werden, um im Dienst des Vaterlandes
verwendet zu werden, lenkt sich das Augenmerk auch auf
jene Meister, die das schwierige Werk des Glockengusses
geübt und dabri meist neben den Kennt rissen und Fähig-
beltrn ihres Gewerbes Kunstgesühl genug besessen haben,
um wahre Meisterwerke an Glocken zu schaffen. Unser
Schwadenland in seinen heutigen Grenzen, das den Schöpfer
des Hohen Liedes auf die Glocke, Friedrich Schiller, gebo-
ren hat. darf stolz sein auch auf die lang« Reihe von
Glockengießern, die durch Jahrhunderte hindurch Sorge
dafür trugen, daß von jedes Dörfleins Kirchturm der eherne
Mund Leid, und Freud den Menschen künde. Ja , das
Schwabenland darf, wenn man den Ueberlieserungen
glauben darf, sogar den ältesten Glockenschmied in beut-
schen Landen sür sich in Anspruch nehmen, den Mönch
Tanco vom damals schwäbischen Kloster St . Gallen, der
im Auftrag des Kaisers Karl d. G. eine Glocke für den
Aachener Dom herfiellt. Und dse älteste Glockenkunde,
die wir kennen, entstammt ebenfalls einem Sohne der
schwäbischen Heimat,- der Abt Waldfried Strabo der im
S. Jahrhundert das damals schwäbische Kloster Reichenau
«gierte, hat sie geschrieben und darin insbesondere sestge-
stküt, daß die ältesten Glocken geschmiedet waren und daß
At um das Jahr 300 der Guß von Glocken aufkam.
Württemberg kann sich auch rühmen, in der 30 Zentner
schweren Schlagglocke des Ulmer Münster», die ihr Ge¬
burtsjahr 508 Jahre zurückliegen steht, die erste Glocke zu
besitzen, die ihre Inschrift in deutscher Sprache abgesaßt
hat. Sie lautet: „ich or glock pin - er stabt zu Ulm igen
und hat mich gossen der seicz glockengießer zu nurmberg
uuch crtsti gepurt 1414." Bemerkenswert ist, daß hier
ein Nürnberger Glockengießer genannt ist, der eine Glocke
für die weit entlegene Stadt Ulm geliefert hat; es scheint,
daß im Gebiete des heutigen Königreichs Württemberg um
diese Zeit die Kunst des Glockengusses noch nicht Eingang
Stunden hatte. Erst von 14l3 an treffen wir auf schwä¬
bische Glockengießer, alŝ - eren erster Ierg Balmer in Ulm
genannt ist. Die Reichsstadt Ulm hat fast ununterbrochen
herauf bi» in di« Milte des letztest Jahrhundert« Ryt- und
Kantengießer, die glekchzeltig Glockengießer waren, ln ihren
Mauern beherbergt. 1420 wird ein Fritz Fastner. 1436
ein Ioh. Fromenberger oder Fracdenberger genannt,

geheimnisvolle, düster-gewaltige Macht aus Vorzeit. Den
weitaus meisten in Deutschland Lebenden nur noch ein unbe¬
kanntes Wort. Dem und jenem schon fast ein überwundenes.

Run ward das Wort zur Tat. Nicht mehr der schwache
Trommelklang antwortete den Schöffen von Serajewo,
so der» der Donner aller Gewitter der Welt, unter deren
Blitz und eisernem Hagelschlag unser Erdball seitdem durch
drei lange, furchtbare Jahre erzittert. Die rastlosen, schweren,
dumpfen, inzwischen Millionen von uns zum Alltagsgeräusch
gewordenen Schläge da draußen jenseits von Deutschlands
Grenzen, vor denen die Festen Lüttichs fielen. Mitten ln
diesem belgischen Kanonendonner marschierte der große,
deutsche Heerbann erst auf, wandelte sich der Frieden in
den Krieg.

Seit 43 Jahren waren wir den Frieden gewohnt.
Hatten im Frieden geschaffen, uns des Friedens gestellt.
Hatten vom Frieden gesprochen, so dst und viel zu viel
gesprochen, daß sich uns nun das Sprichwort in sein Segen-
teil verkehrte: 81 V18  dettum, xara xacsin! Nun sahen
wir daheim nicht den Krieg, den Deutschland Sott sei Dank
überhaupt kaum sah, aber das seltsame, rasch vergängliche
und gewaltige Zwieding zwischen Krieg und Frieden: die
Mobilmachung.

Ein heimliches, riesiges Kunstwerk war durch Menschen¬
alter in Deutschland verborgen. Nur Wenige, denen der
Säbel über den Karmoistnstreisen am Beinkleid oder dem
Scharlach des G-nrr«!s klirrte. k-n >1en, am Königsplatz
in Berlin, und in den Generalkommandosder deutschen
Städte, alle die vielen tausend Räder und Rädchen, die
jetzt ein einziger Befehl gleich dem Fingerdruck aus den
Knopf einer unübersehbaren Maschine in Bewegung setzte.

Nun arbeitete das verschwiegene Meisterwerk der
deutschen Kriegsmaschine plötzlich am Hellen Tag vor oller

worauf nach längerer Pause 1510 ein Ierg Kästner und
1533 ein Lorenz Kästner austaucht. Dann folgen 1545—1571
Stephan Fürst, von den drei Glocken des Ulmer Münsters
stammen. 1567—1572 Algeer, 1571—1593 Wolfgang
Reidhardt, der 2 Glocken der Ulmer Mengenkirche ge¬
gossen hat, 1606 Valentin Algöwer, 1609—1633 Hans
Braun, 1611—1688 Hans Diepold Allgojwer, 16?2 —
1723 Peter und Bernhard Ernst als Angehöriger der
weitverzweigten Glockengießersämilte Ernst, 1676—1685
Ioh . Osan, 1688—1726 Theodosius Ernst. 1721 Th.
Ernst und Gottlieb Korn, 1712—1763 Gottlieb Korn
allein, 1725—1728 kommt Gottlieb Korn und Leonhard
Ernst vor. 1741 Gottlieb Korn und Sohn^ 1763—1766
Karl Christ. Frauenlob, 1789 Thomas Frauenlob und
1841 endlich Phil. Jakob Wieland, der Gründer der weit¬
bekannten Meffingwerke Wieland und Lo.

Wie in Ulm, so findet man es auch in Eßlingen
und vielfach auch anderwärts, daß die Kunst des Glocken-
gietzens meist innerhalb einer Familie verbleibt. In Eßlingen
find durch Bernhard Bachmann, der von 1430—1524 zu
verfolgen ist, eine große Menge von Glocken im Unterland
und Fränkischen gegossen worden, ebenso von Pantton
Sydler, der neben Bachmann 1480—1544 sein Gewerbe
ausübte und es an seinen Sohn übergab, der aber nur
1524—1525 genannt wird. 1529 und 1530 taucht ein
Leonhard Sydler aus. Dann folgt 1579,- 1600 der Rot-
schmid Martin Miller, wieder einer Gießerfamilie ent¬
stammend. aus der auch ein Hans Miller und Sidonia
I Millers Wittib bekannt ist. In Eßlingen kommt dann
noch 1667—1673 ein Hans Jak. Ernst vor, jedenfalls
ein Angehöriger der Ulmer Familie: Ernst.

Stuttgart  weist wieder eine längere Reihe von
Glockengießern auf. 1490 wird ein Ioh . Ernst von Heims-
heim, Bürger zu Stuttgart genannt, der die große Osana-
Glocke von Weingarten gegossen hat, 1512—1552 trifft
man aus den Meister Friedrich Kessler, 1695—1696 auf
G. Lehner, 1733 taucht ein Ioh.Fr . Zoinger auf. Dann übten
Mitglieder der F mitte Rechlin oder Rechten die Kunst aus,
1735—1745 Jak. Rechlin. 1733 Ioh. Jak. Rechlin, 1740
Christoph Jak . Rechlin, 1741 Jak . Fr. Rechlln, 1742—1746
Gotllieb Jakob Rechlin. 1757—1764 gibt es in Stutt-
gart einen Ioh. Philipp Magnus, 1777—1779 einen C.
F. Bläher und von 1803 ab gießt Heinrich Kurtz sen. die
Glocken, als Stammvater der heute blühenden Firma,
die 1803 in Ioh . Jak . Kmtz auch einen Berlreler in
Cannstatt Halle. 1857 wird noch ein Christ. Bogt genannt.

Augen. Wir sahen, wie sie. die mit bisher unsichtbaren
Geisterarmen alles umfaßte, was in Deutschland Kämpfen
und karren, reiten und streiten, Helsen und heilen konnte.
Wir hörten den Jubel der endlosen, laubgeschmückten
Truppenzüge mit ihren trotzigen Kreide-Inschriften. Wir
sahen das überwältigende Wunder der deutschen Mobil¬
machung. in der kein Ding mehr klein wahr und ein an¬
deres groß, sondern alles groß, wie es sich selbstverständlich,
wie nach einem ehernen Naturgesetz ohne Hastu ohne Hemm¬
nis, vom Hufnagel bis zur Bildung der Armeen vollzog.

Auf dies Erwachen des schlafenden Heros im Kyff-
Häuser, auf die kriegerische.Bereitschaft Deutschlands waren
die Kriegskundigen Unter unseren Feinden vorbereitet.
Aber zu lhrem Staunen und Schrecken stieg hinter dem
Aufmarsch der deutschen Heere das Aufgebot aller deutschen
Herzen und Seelen gewappnet aus der Erde: das friedliche,
mensch-nbeglückende Volk der Dichter und Denker lohte jäh
und furchtbar im koror tentonicus. Der ruhige und fried¬
liche deutsche Michel wurde zum grimmen St . Michael mit
dem flammenden Schwert.

Das ist das gewaltige, durch die Jahrhunderte fort-
lebende Bild der Mobilmachung All-Deutschlands. vom
Fels zum Meer, vom Schloß zur Hütte, vom Greis zum
Kind, das unsere nur mit Zahlenreihen und Zeitmaßen
rechnenden Gegner nicht ooraussahen und nicht begriffen,
weil ihnen, durch ihren eigenen Dünkel und Verblendung
das Verständnisd-s ch>sst-n und wahrsten deutschen Wesens
verschlossen war und immer noch ist. Sie sahen nur kleine
Schönheitsfehler seiner Außenseite. Jetzt offenbarte es sich
ihnen in jener wellerschütternden Entladung deutscher Seelen-
kraft, deutschen Willen», deutscher Begeisterung, mit der der
Krieg begann, und in deren stürmend langem Atem schon
sein dereinstigrs Ende und der deutsche Sieg wrht.

In Heilbronn  übte Leonhard Bachmann, Rat der
Stadt und Vater des Reformators, in der Gießhütte beim
heutigen Siockengäßchen 1479—1517 seine Kunst aus!;
1578—1582 gibt cs einen Bechtold yetzlang, 1704 einen
Georg Roth. Bon da ab schweigen die Glocken über
Meister der Stadt Heilbronn.

Ludwigs bürg  ist die Heimat der Glockengießer¬
familie Neubert, von der 1753—1857 sechs Berlreler be¬
kannt sind, und zwar 1753—1763 Christian Neubert,
1754—1783 Christian Ludwig Neubert. 1792 I . L. Neu-
bert, 1800—1825 C. G. Neupert, 1857 Ludwig Neubert.

In Reutlingen  gibt es 14l4 elnen Seicz. 1453
einen Hans Eger, 1832 gießt dort Gottlob Kurz Glocken.
Bi de rach kennt 1515 einen Glockengießer Hans Botmer,
1520 elnen Martin Ktlling, 1573 die Brüder Joachim und
Felix Bolmar. 1727 und 1728 wird I . G. Schmelz. 1765
Ioh. Georg Schmelz und 1857 Kern genannt. Auch in
Königsbronn  wurden Glocken gegossen, 1665 von Jobst
Roth. 1716—1717 von Christ. Günther, 1727 von dem
aus Ludwigsburg stammenden Ioh. Lhrsst. Neubert, 1751
von Martin Honold. In Freudenstadt wird 1600 ein
Mich. Oesterlin augesührt, in Magftadt 1706—1730 ein
Heinrich Ludwig Goßmann, 1730 ein Christoph Zimmer-
mann, inMorsbach  1740 ein Ioh . Leonh. Lösch. Zahl¬
reiche Glocken entstammen der Firma Ioh . Ernst Lösch,
die von 1759—1816 in Crailsheim  tätig war, und noch
fruchtbarer war A. Bachert und später Gebr. Bachert in
Kochen darf  O/A . Neckarsulm, au» deren Werkftätt<von
1839—1888 eine große Menge Glocken heroorging. In
Crailsheim gab es 1816—1819 auch elnen Glockengießer
I . L. Rainer, in Horb  1845—1859 einen Bernhard Kal-
ienmoser, in Langenburg  1824—1871 die Firma Ioh.
G. König, in Mengen  1575 einen Ioachin Weinschenk.

Außer diesen im Schwabenland ansäßigen Glockengie¬
ßern, die das Land zupr größten Teil mit den ehernen
Stimmen aus den Türmen versorgten, lieferte auch eine
große Zahl von Gießstädlen außer Lande ihre Erzeugnisse
zu uns. Namentlich find viele Glocken der Lothringer
Firma Gebe. Rößler bei uns vertreten, auch solche aus
Bilfingen, Semmingen, Würzburg. Straßburg. Nürnberg
usw. Der Krieg, der uns einen großen Teil unserer Glo¬
cken nimmt, wird nach seinem Ende das Gewerbe der Glo.
ckengkeßer wieder in unvermutete Blüte bringen; denn es
wird das Bestreben jeder Gemeiude sein, den jetzigen Ver¬
lust baldigst wieder wettzumachen.



Die Briten draußen auf den Meeren konnten dieses
heiligen Geistes einen Hauch verspüren, als die Tausende
junger Deutscher über See und in fernen Landen alle heim-
fahrenden Schiffe füllten, die ihnen noch Sicherheit zu bieten
schienen, keine Mühe und Gefahr scheuten, vor keiner Der-
aieidung zurückschreckten, schweißtriefend Kohlen trimmten,
durch Kalles Wasser schwammen, in dunklen Verstecken
unter Deck hungerten, um für das Vaterland in Kampf
und Tod zu gehen.

Und ebenso konnten die Feinde das Wallen jener un-
begreiflichen Kraft, die seitdem den Erdball sprengt, bei
uns daheim erkennen, wenn sich in Deutschland in allen
Städten, an allen Kasernenioren, vor allen Bezirkskom-
mandos die Kriegsfreiwillige Iungmannschaft ungeduldig
und bittend drängte, wenn in diesen wenigen Tagen viele
Hunderttausend?, ohne daß noch ein Ruf an sie ergangen,
Heim und Herd hinter sich ließen, um zu Kämpfen, wenn
es denen, die nicht mehr draußen dämpfen konnten, ein
selbstverständliches Gemeingut dieser Tage war, daß ihre
Kraft von nun ab in anderer Form dem Vaterland« ge-
Härte, wenn aus dem Arm von Frauen und Rädchen das
rote Kreuz im weißen Feld erschien, wenn die Buben auf
Aeckern halsen, die Ernte heimzuholen.

Das war keine Wandlung Deutschlands, das war erst
seine Wirklichkeit, seine innerste Wirklichkeit, die jetzt zutage
trat, da der Frieden sich vom Kriege schied, die gläubige
Bereitschaft der Seelen, di« im Frieden ebenso ihrer Stunde
harrend geruht hatte, wie die Mobilmachung der Waffen.
Der Frieden, der lange Frieden, von demv'ele glaubten,
daß er überhaupt kein Ende mehr nehmen würde, die freund¬
liche Gewohnheit des Daseins in Werken der Wohlfahrt
und Gesittung hatten einen Blumenieppich Über die deutsche
Erde gelegt. Er war bunt und üppig, oft schon zu üppig.
Manch deutscher Schatz lag schon unter ihm halb vergesien.
Manch deutscher Schutzwall war vom Schlinggewächs des
Auslands überwuchert. Manche tiefsten und lautersten
Quellen deutscher Kraft sprudelten nur noch unterirdisch, so
daß nur ein aufmerksames Ohr ihr tröstendes Rauschen
Hörle. Jetzt sprangen ihre Tore auf, jetzt leuchteten alle
verborgenen Kleinode, jetzt warf Deutschland sein Friedens¬
kleid ab. wie der Heid den Mantel, der Schild und Brünne
und Schwert verhüllte.

Al- ein Held stand Deutschland da. nach dem Dichter-
wort: Aus ewig vor sich selbst verschönt! In einem Strahl
von oben, der alles verklärte, war irdisch war. In einer
Lichtgestalt, die durch die Jahrhunderte und Jahrtausende
leuchten wird. Jeder von uns hatte dieses Lichtes einen
Anteil. Er war dabei. Er fühlte sich als Teil jener Kraft,
die sich damals in wenigen Stunden rätselhaft zur stärksten,
unüberwindlichsten Macht der Erde zusammrnballte. Das
waren jene Tage — nein — das war der eine wochenlange,
große deutsche Tag, an dem es in Deutschland keinen
Rang und Stand und Unterschied mehr gab. an dem ein
deutscher Blick zum andern alles sagte, an dem ganz
Deutschland als ein einziger, lebende-, in heiligem Zorn und
feierlichster Zuversicht atmender Mensch erschien! Dieser
Mensch zu sein, wie damals, dieser höhere Mensch zu
bleiben, auch jetzt, bi» zum Sieg — das ist die Pflicht
eines jeden unter uns. Möge er die Augen schließen, und
setzt, wo der Tag der Mobilmachung sich zu« dritten Mal
jährt, still an dies« heilige Zeit deutschen Lebens zurück¬
denken! Ein Sonnenstrahl wird ihm von diesen Weihe¬
stunden der Vergangenheit in Sturm und Wirrnis der
Gegenwart fallen und ihm und un» allen den Weg in die
Zukunft weisen! Den Weg zum Sieg! Den ehernen,
unerschütterlichen, gläubigen Willen zum Sieg! Denn das
und nichts anderes ist der Trist jener Tage! Ist der Seist,
der uns bisher siegreich durch den Komps mit der Mensch¬
heit geleitet hat und weiter über un» walten wird bis zum
guten Ende, solange wir an uns glauben,
solang« wir einig sind wie damals nach dem Wort des
Kaisers au» jenen Tagen: „Noch nie ward Deutschland
überwunden, wenn es einig war."

Der Weltkrieg.
Dev amtliche Tagesbericht.

Sttßr« Hmptqmrttrr, 27. Juli. Amtl. WTB. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.

Die Artillerirschlacht in Flandem ließ unter dem Ein¬
fluß ungünstiger Sicht gestern vorübergehend nach. Abends
steigerte sie sich w'eder zu äußersterH-f'lgkrit. Erneute
gewaltsame Erkundungen der Engländer scheiterten
Überall in u .s.'wr Abwehrzone.

Im Artois lebte nachmittags die Feuertäligkeit durch¬
weg betracht! ch aus. Nach!« wurden aa d r ganzen Front
Borstöße feindliche,' Aufklärungsobteilunoen abgewiesen.

Bei Honnccourt, nördlich von Saint Quentin, brach-
te» württernberbergische Stoßtrupps «ine große
Zahl von Engländern »on eine« Einbruch in
die feindliche Stellung zurück.

Heeresgruppe Deutscher Krouprinz.
Am CH min-drs-Dames, südlich von Ailles und beim

Gehöft Hurlebis«, ebenso?mHöchberg in der Westchampagne,
führten die Franzosen verlustreiche erfolglose Gegenangriffe.
Gesangenenzahl und Beute haben sich sehr vermehrt. Im
Abschnitt von Ailles stieg sie ans über 14S« Manu,
LS Maschinen- und 70 Schuelladegewehre.

O-stlich der Suippes fielen bei einem Ueberfall gegen
feindliche Grabenstücke zahlreiche Franzosen gefangen in
unsere Hand.

OestUcher Kriegsschauplatz.
Front des Geueralfeldmarschalls

Prioz Leopold vo« Bayern.
Heeresgruppe des Generalobersten

v. Böhm -Ermolli.
In erbittertem Ringen, dem Seine Majestät der Kaiser

auf dem Schlachtfelds beiwohnte, erweiterten unsere Divi¬
sionen bei Tarnopol durch kraftvollen Angriff den schon
kürzlich erstrittenen Brückenkopf aus dem Sstuser des Sereth.

Weiter südlich wurde trotz hartnäckigen Widerstandes
der Russen, die ohne jede Rücksicht Tausende und Tausende
in dichten Haufen in unser oemichiendes Feuer trieben, der
Gniezna- und Sereihübrrgorg von Tremdowla bi» Sko-
moroze erkämpft.

Beiderseits des Dnjestr sind wir in schnellem Vor¬
dringen.

Kolomea tvnrde vo» bayerische« und öster¬
reichisch«ngarischen Truppen genommen.

Frout des Generalobersten Erzherzog Joseph.
Im Nordostteile der Waldka pathen dringen unsere

Armeekorps dem gegen den Pruth zurückgehenden Feinde
nach.

In den Bergen östlich des Beckens von Kezdioasar-
hely entspannen sich gestern neue Kämpfe. Wir überließen
dem Gegner das Tal von Soorja bis zum Oberlauf der
Putna.

Heeresgruppe de-
Generalfeldmarschalls vou Mackensen.

Die Gesechtstätigkeit am unteren Sereth war geringer
als an den Vortagen.

Mazedonische Front.
Nichts Neues.

Der Erste Genera!quartiermeister:
Lude n darf f.

Umgang an den deutschen Fronte «.
Die Schlacht in Galizien.

Berlin 26. Juli. WTB.
Der straiegischs Meisterstoß in Ostgaiizien zeitigte auch

am 25. Juli bedeutenden Geländegewinn und militärisch
äußerst wichtige Vorteile. Der heftige und teilweise außer¬
ordentlich erbitterte Widerstand, den rasch herangesührte
russische Verbände und starke Nachhuten an verschiedenenj
Abschnitten leisteten, so östlich und südlich Tarnopol, sowie
nördlich Buczacz vermochte den Polsturm unserer Divisionen
nicht zu hemmen. Die Russen wurden an allen Punkten
mit snschem Aqriflsgeist zuriickgrworfsn, ihre Verbände
dezimiert und zersprengt. Unsere Flieger trugen abermals
wesentlich zu den Erfolgen des 25. Juli bei. Zwischen
Tarnopol und Trembowlaw stießen wir östlich des Sereth
10 Kilometer tief vor. Nach Süden und Südosten er¬
reichten wir die Linien Larkewce-Puczacz-Oltynia-Delalyn-
Mikuliczyn und erzielten damit bereits eine beirächliche
Verkürzung unserer Front. Aus der ganzen 250 Kilo-
Meter langen Front sind wir in einer durchschnittlichen Tiefs
von 60 Kilometer vorgerückt. Endlose Züge von Train,
Mimirionskolonnen und Geschützen drangen Tsg und Nacht
vorwärts. Mit der Einnahme des Städtchens Miku'czyn,
dicht ördlich der Ialonlca-Paßhöhe, und Delaiin an der
Bahnstrecke Nadworna-Kolomra. ist die außerordentlich
wichtige Paßstraße, die Ungarn mit Galizien verbindet,
wiederum in unserer5)and. Weiter südlich wurde die das
Czarry-Tzeremozz-Tal behensch'nde Siepansbi-Höhe den
Russen entrissen. Der Vormarsch bleibt in lebhaftem Fluß.

Der Kaiser an der Ostfront.
Kurz nach geglückt-m Durchbruch hat sich der Kaiser

an die ostgalizische Front begeben. Am 24. Juli um 9
Uhr traf der Kaiser ein und wurde von dem Oberbefehls-
Haber-Ost, Prinz Leopold von Bayern, und dem Chef
seine» Stabes, Oberst Hoffmann. empfangen. Der Kaiser,
der äußerst frisch und wohl aussah. begrüßte den Prinzen
aufs herzlichste. Nach Vorstellung des Gefolges nahm der
Kaiser den Bortrag des Chefs des Generalstabs des
Oberbefehlshabers-Ost über die Lage entgegen. Hieraus
ging die Fahrt bei herrlichem, klarem Wetter durch die
Stadt Zloczorv, in der die Einwohner, dicht gedrängt, dem
Kais-r zujubelten, zuerst zum Brennpunkt der Durchbruchs-
schluch!, der heißvmkämpftenZ!ota-Gora. Der Zugang zur
Kuppe über den zerschossenen Dammweg, durch den von
Minen und großen Granaten aufgewühlten Strypagrund
war beschwerlich. Trotzdem ging der Kaiser durch das Ge¬
wirr der zerschossenenG:äben und Drahihinderniffe den
steilen Berg hinan. De: Kaiser, der das lebhafteste Inte¬
resse für alle Einelheiten der Stellungen zeigte, blieb da
und dort stehen, um besonders interessant«Stellen eingehendzu besichtigen. Aus der Höhe der Zlota Gora, von wo
man einen weiten Fernblick über die ganze Gegend hat,
hielt inmitten der gewonnenen Stellungen der Leiter der
Durchbruchstruppr dem Kaffer Vortrag über die Durchbruchs¬
schlacht und die sich daran anschließenden Kämpfe. Be¬
friedigt und glücklich war der Kaiser, als er hörte, daß
da« gewaltige Ziel mit verhältnismäßig geringen Opsern
erkauft sei. Im Anschluß an den Vortrag de» Generals
trug Major Frantz die letzten Meldungen vor und berich¬
tete übê die gemachte Beute, so weit sie sich bisher über¬
sehen läßt. Das ist eins Bombenstellung, meinte der

Kaffer, ehe er die Höhe verließ und erzählte, wie er sie
im Oktober vergangenen Jahres von den gegenüberliegen,
den Höhen aus habe liegen sehen. Dann ging die Fahrt
zur Front weiter über die wtederhergestellte Bahnlinie nach
Zborow und durch Iezierna, aus der Tarnopoler Chaussee
weiter nach Osten bis zu einem Gefechisstand. Bon hier
aus wurde die Weiterentwicklung de» Gefechts beobachtet.
Hinter den Höhen stiegen große schwarze Rauchfontänen
auf und am Himmel standen weiße Schrappnellwolken.
Eine unmtttetbar vor dem Gefechtsstand stehende Batterie
schwersten Kalibers feuerte gegen die russischen Höhen-
stellungen östlich Tarnopol. Der Kaiser sah olle eiolaufen-
den Gefechtsmeldungen ein und unterhielt sich während der
Pausen m't der Gesechtsleitung angeregt, mit Herren, die
ihm von früher her bekannt waren, oder die sich in den
letzten Kämpfen besonders ausgezeichnet hatten. Es war
3 Uhr geworden. Im Stehen nahm der Kaffer ein ein-
sackes Frühstück ein. Auf der Straße zogen Truppen
vorbei die staunend die Kafferstandarte so weit vorn im
Tesechisseld sahen.

Der Kaffer wohnte östlich Tarnopol dem Gefecht einer
Division bei. das unsere Truppen in den Besitz des Ge¬
ländes wkstlich des Anizdezna-Fiuffes brachte. Der Kaiser
weilte während des Kampfes aus den Gefechtsstellen zweier
Infanterieregimentsr, eines Feldariillerieregimrnts und einer
Feldarrilleriebaieilung und beobachtete im feindlichen Feuer
die Entfaltung und Entwicklung der Infanterie uxd das
Fortschreiten des Angriffs. Sie Anwesenheit des obersten
Kriegsherrn war den vorgehrndsn Truppen durch Licht-
singn.A bekannt gegeben. Bei der Durchfahrt durch die
in den letzten Tagen sehr mitgenommene und noch brennende
Stadt war der Kaffer Gegenstand begeisteter Huldigungen
seitens der Bevölkerung, die den Monarchen jubelnd um¬
ringte und mit Blumen überschüttete. Der Bürgermeister
sprach dem Kaiser den Dank und die Freude der Ein¬
wohner über die Befreiung von Russenhsrrschajt aus.

Eindrücke deutscher Kämpfer an der Ostfront.
Deutsche Mitkämpfer berichten von der ostgalizische»

Front : Bei vorsichtiger Bewertung der Gefangmenaussagen
gewinnt man den Elndruck, daß, von der heroischen Tapfer¬
keit einzelner Truppenteile abgesehen, die Masse des rus¬
sischen Heeres zersetzt ist. Die Leute erklären unumwunden,
daß man sie an die Entente verkauft habe. Bezeichnend
für ihre Stimmung ist die von vielen verbreitete Nachricht,
daß Kereneki und Brussilow abgesetzl und im Gefängnis
seien. Aussehen und Ausrüstung der Reserven sind länge
nicht so gut wie früher. Die Ausrüstung ist zum großen
Teil von der Entente, vor allem von England geliefert.
Bei Kapazynce trafen wir Gefangene von der ersten pol¬
nischen Division, die stark antirussisch gesinnt waren. Die
Angehörigen der polnischen Division haben selbständig die
russische Kokarde entfernt und tragen den roten polnischen
Adler an der Mütze. Man hat vergeblich versucht, die
erste polnische Division einzusetzen. Sie wurde lange hinter
der Front hin- und hergeschobsn. Als man sie in den
Kampf führen wollte, löste sie sich aus. Ein Teil lief
über, die anderen desertierten. Mannschaften dieser Divi¬
sion erklärten, daß sie selbständig ihre Offiziere ernennen
und daß Offiziere, die sich unbeliebt machen, abgesttzt
werden. Auch bei den russischen Truppen schein! das eine
Zeit lang bestandene kameradschaftlicheVerhältnis zwischen
Mann und Offizier sehr schlecht geworden zu sein. Dis
Offiziere zeigen vielfach Angst vor ihren eigenen Leuten.

Die Kämpfe an der Westfront.
Während unsere Truppen in Ostgalizien Schulter an

Schulter mit unseren tapferen Verbündeten dir Trümmer
der geschlagen» russischen Armeen vor sich herüieben, holten
unsere unermüdlichen Sturmabteilungen, Bataillone und
Regimenter mn 25. Juli an der Westfront wie an den
Bortagen zu raschen und empfindlichen Schlägen aus, ent¬
rissen Engländern und Franzosen wichtige Stellungsteile,
nahmen Beute und über 120- Gefangene. Eine weitere
Anzahl französischer Gefangener erlag dem feindlichen Ar¬
tilleriefeuer. Unsere Gegenwirkung hat sich an der West¬
front im Monat Juli wesentlich gesteigert. Im ganzen
wurden in diesem Monat vom 1. bis zum 25. Juli von
unseren Truppen an Gefangenen über 6000 Mann und
gegen 150 Offizier« eingebracht, währ nd dis Franzosen in
diesem Zeitraum nur etwa 500 und di« Engländer nicht
mehr als 230 zählen konnten.

In Flandern wütete auch am 25. Juli auch weiterhin
die erbitterte Arttllerieschlacht, die man die gewaltigste dieses
Krieges nennen kann. An verschiedenen Punkten ringe-
brungene feindliche Patrouillen wurden verlustreich durch
Srgenstöße wieder geworfen, wobei wir Gefangene zurück-
behtriten. Am 25. Juli um 6 Uhr morgens ausrauchende
leichte Seestreitkräste des Feindes wurden ebenso wie die
am Abend austretenden durch unsere Küstenbatterien und
Torpedoboote vertrieben.

Wie an den Vortagen waren unsere Flieger im Westen
unermüdlich tätig. An der lothringischen Front wurden die
Werke von Pompry in der Nacht vom 24. zum 25. Juli
mit ausgezeichneter Wirkung von unseren Zrrstörungsge-
schwader bombardiert. Am 25. Juli waren die Werde
nicht in Betrieb.

Der Seekrieg.
U-Bootserfolge.

Berlin, 26. Juli. WTB.
Amtlich wird mitgeteilt: Auf dem nördliche»

Kriegsschauplatz wurden durch die Tätigkeit »«'
sererU-Boote wiederum LS SVO Br .-Re.-To. ve^«ichtet. Unter den versenkten Fahrzeugen befinden sich
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das englische Borpostenführzeug .Aiwa ", das nach
einstündigem ArtMerieaefecht versenkt wurde, die englischen
Dampfer„Gtbel Vkdid" (949 To.), mit Kohlen nach
Gibraltar„Exford" (4503 To.), mit Hafer und Lokomo-
tiven nach England. Die Ladungen der übrigen versenkten
Schiffe konnten nicht festgestellt werden.

Der Chef des Admiralstads der Marine.
Ein englischer Hilfskreuzer versenkt.

London. 27. Juli. WTB.
Die Admiralität teilt mit: Der bewaffnete Hilfskreuzer

„Oirvoy" (12077 Tonnen) wurde in den nördlichen Ge¬
wässern torpediert und sank irrcrhaib 20 Minuten.
(Wurde schon in eine deutschen Bericht gemeldet, D. Red.)

Kleine Kriegsnachrichteu.
E«gla«d beweist de« Verlust seiuer Seeherrschaft.

TdA. Berlin. 27. Juli.
Im „Manchester Guardian" findet sich folgendes Ge-

tändnis: Das deutscheU-Boot verringert unsere Seeherr,
chast sehr, indem es den freien Laus unserer Handelsschiff,
ahrt hinderte. Die Eeehmschasttm alten Sinne des Wor¬
ks besitzen wir nich! mehr. Wir werden sie nicht wieder
erlangen, bis ein neues Mittel gegen dieU-Boote, vielleicht
durch Umbau unserer Handelsschiffe in Handsls-U-Boote ge-
fanden wird.

An was Frankreich sesthält.
br . Basel. 27. Juli.

Der Berichterstatter der „Basler Nachrichten" drohtet
aus Paris , daß ein Friede ohne völlige Niederkämpsung
des Gegners heute nicht mehr denkbar sei. Die Pariser
Konferenz bedeute keinen Hoffnungsstrahl für baldigen
Frieden. Im besten Fall würden von ihr die Kriegsziele
der Entente von imperialistischen Tendenzen gereinigt« erden.
Frankreich halte an der unbedingten Rückgabe von Elsaß-
Lothringen und an der Unterwerfung Deutschland, fest.

Antrittsbesuche des Reichskanzlers.
Berlin, 27. Juli. WTB.

Die „Nordd. Allg. Zig." schreibt: Wie wir hören,
tritt der Reichskanzler am kommenden Sonntag eine Reise
an, um sich zunächst in München dem König von Bayern
Vorzustellen. Der dortige Aufenthalt ist auf einen Tag be-
«reffen. Bon München aus begibt sich der Reichskanzler
nach Wien, umd-mKaiser Karl seine Aufwartung zu ma-
«Herr und mit den leitenden Staatsmännern der verbünde¬
ten östrrre'chischen-ungarischm Monarchie in persönliche Ver¬
bindung zu treten. Für den Aufenthalt in Wien find
Dienstag und Mittwoch in Aussicht genommen. Auf der
Rückfahrt wird der Reichskanzler am Donnerstag sich in
Dresden dem König von Sachsen vorstellen. Weitere Be-
suche an den Höfen der größeren Bundesstaaten sind für
die nächste Zeit geplant.

Die Verminderung der englischen Handels¬
flotte.

Archibald Hurd schreibt im „Daily Telegraph" : Bei
Beginn der Tauchboote campagne besaßen wir 3000 Schiffe
über 1600 Tonnen, wovon zugegebenermaßen die Hälfte
für militärische Zwecke in Anspruch genommen ist, während
die andere Hälfte unseren 45 Millionen Bevölkerung Zu-
fuhren bringt. Daher müssen die seitd?m 1. Februar ver-
lorenen Schiffe nicht van 3000. sondern 1500 abgezogen
werden. Das ergibt ein klares Bild der wirklichen Lage.
Darnach hat die verfügbare Tonnage, abgesehen von Neu¬
bauten, um ein Drittel abgenommen. Bezüglich der Neu-
bauten führte Hurd aus, daß man gemäß den Angaben
Eidisons jetzt Überhaupt erst Anfangs, wöchentlich5 bis 6
Ersatzbauten herzustellen. während durchschnittlich 20 ver¬
senkt wurden. Hinsichtlich der in dieser Hinsicht von
Amerika zu erwartenden Hilfe gibt sich Hurd keinen
Täuschungen hin. Er schreibt: Je mehr Amerika an den
Kriegsoperationen in Frankreich beteiligt sein wird, desto
mehr Schiffe wird es für Transpsrtzwecke benötigen und
es wäre eine Torheit, aus eine nennenswerte Tonnage
von drüben zu rechnen. WTB.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. 38. Jull 1S17.

Kriegsverluste.
Die wiirtt. Berlastliste Nr. SSL vrr»eichuet:

Abele Johann, 31. 3. 78. Sulz l. verwundet,
«Ikkle Friedrich, 22. 11. 85. Altenstetg-Stadt schw. osrwundet,
»onzelmann, Gottlieb, 16. 1. 82. Hailerbachl. verwundet,
«Me Angreas, 29. 4. 77. Effringenl. verwundet, b. d. Truppe,
Ai»zKarl, 7. 1. gö. Oberjettingenl. verwundet,
«rotzmann Gottlieb, 11. 3. 86. Haiterbach verwundet,
«utekunst Georg, Gesr. 24. 11. 89. Haiterbachl. verwundet,
Höhn Philipp, Gesr. IS. S. 86. Effringenl. verwundet, b. d. Tr.,
Ampi Karl, 4. 4. SS. Schönbronn schw. verwundet,
Mönch Georg. 18. 1. 98. Effringen bisher vermißt. (B. L' 584) in
-- ^ Gefangenschaft,
AH Alfred, Gesr. 21. 3. 97. Sulz schw. verwundet,
Müller Matthias, 26. S. 98. Untertalheim schw. verwundet,
Scheerer Gottlieb, 25. 7. 86. Büsingenl. verwundet.

SonnL«rg»gedcrrrkerr.
Gegen Mutlosigkeit und Verzagtheit ist Freude

der am besten bewährte  Schutz, und selbst wenn
wir ausziehsn zu den notwendigen Kämpfen,  sind wir
4>m besten daran, wenn wir sie mitnehmrn.

«

Es gibt doch viele Freuden in unseres lieben Herrgotts
seiner Welt! Nur muß man sich aufs Suchen verstehen,
— sie finden sich gewiß — und das Kleine
nicht verschmähen. Ate viele Freuden werden zertreten,
well die Menschen meist nur in die Höhe gucken und, was
zu ihren Füßen liegt, nicht achten.

* Notiz . Das W. Kriegsministerium gibt bekannt,
daß die Geschäftsräume der Landwirtschafts. und Volk»,
wirtschaftsstelle sowie das W. Kriegswirtschastsamt und die
militärische Bieroerteilungsstelle sich vom 25. Juli 1917 ab
im Hotel Viktoria Friedlichst!. Nr. 28 in Stuttgart befinden.
Sprechstunden sind nur Nachmittags von 3Vs bis 5V»
Uhr. Zu anderen Zeiten können Besuche nicht mehr an¬
genommen werden.

r Druschprämie . Ist Getreide, das vor dem
1. Oktober 1917 abgeliesert wird, vor der Ablieferung
künstlich getrocknet worden, so dürfen dem Höchstpreis neben
der Dmschprämis zugeschlagen werden: als Trocknungslohn
6 für die Tonne; als Prämie je 1 vom Hundert
des Höchstpreises für jeden vollen Hundertteil, wenn die
Feuchtigkeit bei Lieferungeno« r dem 16. August 1917
weniger als 19 v. H.. vor dem 1. Oktober 1917 weniger
als 18 v. H. beträgt. Getreide gilt hinsichtlich des Feuch-
tigkettsgehalls als vollwertig, falls dis Feuchtigkeit nicht
übersteigt bei Lieferungen vor dem 16. August 19 v. H.,
vor dem 1. Oktober 18 v. y .. vom1. Oktober ab 17 v. H.

r Saatkarte . Die Veräußerung und der Erwerb
von Getreide. Hülsensrüchten, Buchweizen und Hirse aus
der Ernte 1917 zu Saatzwecken ist nach neuester Verordnung
nur gegen Saatkarte erlaubt, die von dem Kommunal»« ,
banö ausgestellt wird, in dessen Bezirk die Aussaat ersol-
gen soll. Der Kommunaloerband kann die Ausstellung
der Saatkarten für Landwirte der Gemeinde übertragen.
Die Veräußerung und der Grrverb von Mntergetreide zu
Saatzwecken darf nur in der Zeit vom 16. Juli bis 15.
Dezember 1917, von Sommergetreide zu Saatzwecken in
der Zeit vom 1. Januar bis 15. Juni 1918 erfolgen.
Saatgut von Buchweizen, Hirse und Hülsenfrüchten darf
mit gewissen Ausnahmen nur an die Reichsgetretdestelle
abgesetzt werden, die es durch Kommunalverbände usw.
dem Verbraucher zusührt. Saatgut, das sich am 15. Iun.
1918 noch oorfittdet, ist an die Reichsgetretdestelle oder an.
den von diesen bezeichnetn Kommunalverbandabzuliesem

r Leim-Brschlaguahme . Wer mit dem Beginn
des 1. August 1917 Leim in Gewahrsam hat, ist verpflich-
lei, die vorhandenen Bestände dem„Kriegsausschuß für Er¬
satzfutterG. m. b. H. in Berlin" bis zum 10. August 1917
anzuzeigen. Mengen, die sich mit dem Beginne des 1.
August unterwegs befinden, sind von dem Empfänger un-
verzügltch nach dem Empfange dem genannten Kriegsaus,
schuß anzuzeigen. Als „Leim" gilt nur der unter Ver¬
wendung von tierischen Rohstoffen yergestellte Leim.

* Kleider ««d Wäsche a«S Papier . Ueber den
gegenwärtigen Stand der Herstellung von Kleidern und
Wäsche aus Papiergewebe» ird uns von zuständiger Seite
folgendes mirgeteilt: Bel der bestehenden Knappheit an
Stoffen nimmt die Herstellung von Kleidern und Wäsche
aus Papi-rgewebe einen immer größeren Umfang an.
Sie finden Verwendung im Baumwollfach der Damen¬
kleiderei der Schürzen- und Wäscheherstellung: aber auch
im Sattlergewerbe und in Schuhfabriken, in denen sie als
Futter- und Oberstoffe verwendet werden, haben sie sich
Eingang verschafft. Die Technik in den Gespinsten und
Geweben hat einen hohen Grad von Vollendung erreicht,
namentlich find es die feinen Gewebe, die durch tadellose
Herstellung allgemeine Aufmerksamkeit und Bewunderung
erregen. Zur besseren Streckung unserer Borräte an Web-
und Wirkwaren ist die Berweilerung der Papiergewebe
für Bekleidungszwecke mit Freuden zu begrüßen. Daß
auch Kleidung«- und Wäschestücke aus Parier bezugsschein¬
pflichtig find, ist bereit« mitgetetlt worden. Danach unter-
liegen auch die unter Verwendung von Papiergeweben
hergestellten Web-, Wirk- und Strickwaren, soweit sie nicht
aus der Freiliste stehen, der Bezuzsscheinpslicht.

r Liebesgabe « des Rote « Kreuzes . An Liebes-
gaben sind vom Württ. Landesoerein vom Roten Kreuz
mehr als 700 Eisenbahnwagrn im Gesamtgewicht von über
150000 Zentnern und im Werte von nahezu7 000 000^ -
an die verschiedenen Fronten bis tief hinunter nach Klein-
asten aus Stuttgart hinausgegangen. Dazu kommen nvch
unzählige Gaben nach Schätzung elwa im gleichen Wert,
die aus den einzelnen Bezirken des Landes direkt an die
Truppen gelangten. '

ck Rohrdorf , 27. Juli. Gestern abend gegen9
Uhr ereignete sich in der Nähe der Tuchfabrik ein recht
bedauerlicher Unglücksfall. Einem von Nagold kommen¬
den Fuhrwerk scheute das Pferd durch den ebensalls von
Nagold kommenden Süterzug. Der Fuhrmann war sofort
vom Wagen gesprungen, wurde aber eine Strecke geschleift
und kam unter die Räder seines zum Glück leeren Wagens.
Er hat ziemlich empfindliche Verletzungen daovngetragen.
Die neueingeschalteten Güterzüge, sowie der Unfall selber,
sind zugleich eine Ermahnung zu besonderer Vorsicht für
die Erntezeit mit ihrem stärkeren Wagenverkehr.

A «S de« übrigen Württemberg.
A«S de« Kommisfioue«.

r Stuttgart, 27. Juli.
In den Vereinigten Ausschüssen wurde gestern die Be¬

ratung über die Tierhaltung fortgesetzt. Nach einem Antrag

Gras soll die übermäßige Spannung zwischen den Preisen
für Häute und denen für Ledersabrikate sobald als möglich
erheblich ermäßigt werden. Der Bauernbund beantragte
Streichung der Ziffer2 seines Antrag«, die sich auf die
volle Ausbezahlung des in den Schlachthäusern erlösten
Preises an die Biehalter bezieht und die Streichung der
in Ziffer3 verlangten Aushebung aller dem Biehverkehr
erschwerenden Bestimmungen. Bei der Erörterung wurde
ausgeführt, daß im Reich über 7 Millionen Schweine ohne
Kontrolle geschlachtet worden und daß über 200 Millionen
Zentner Kartoffeln der menschlichen Ernährung entzogen, d.
h. wohl verfüttert worden seien. Der Minister des Innern
bezeichnet« den Rückgang unsere« Rindviehbestandes als
ganz gering, dagegen den bet den Schweinen als erheblich,
aber die Zahl der Milchkühe habe um 2200 Stück zuge¬
nommen. Der Rückgang in der Tierhaltung sei auf di«
schwierige Beschaffung von Futtermitteln zurückzuführen.
Das Kriegsernährungsamt habe sich zur Ausgabe gemacht,
dke Getreide- und Btehpreife in ein angemessenes richtiges
Verhältnis zu einander zu setzen, sodaß die Erhöhung der
Getretdepretse mit der Senkung der Btehpreife in engstem
Zusammenhang stehe. In Zukunst müsse der Bersütterung
menschlicher Nahrungsmittel noch wirksamer begegnet wer¬
den und gegenüber der Notwendigkeit des Durchhaltens
müssen mancherlei Rücksichten schwinden.»

Nächsten Montag und Dienstag werden in Plenarsit¬
zungen die beide» Nachtragsetats über die Tsuerungszula-
gen für Beamte und Kohlenfrage zur Behandlung kommen.
Den Rest der 1. Auguftwoche werden Kommissivnssitzun-
gen (Ernährungssragen, Kri gsfürsorge usw.) in An pruch
nehmen, die dann in der zweiten Augustwoche im P enum
des Landtags fortgesetzt werden, sodaß die Vertagung der
Stände erst gegen 11. August wird erfolgen können.

x Dorostetteu . Der Gasthos zum „Ochsen" hier
(Besitzer Herr Rax Waller) ging, samt ca. 18̂ Morgen
Gütern, aber ohne Inventar, in den Besitz der hiesigen
Stadtgemeinde über. — Frau Anna Braun, Stadtschult-
heißen Witwe hier, verkaufte ihr an der Bahnhosstroße ge¬
legenes Wohnhaus nebst 2 Gärten an Herrn Gottfried
Schwarz, Kaufmann hier, um den Preis von Mk. 24 500.
— Der Abschluß erfolgte durch das Immobilien- und
Hypothekengeschäft, Albert Preßburger, Horb a. N.

— Calw . Laut „Calwer Tagblatt" nahmen die
Gemeinde-Kollegien Stellung zu einer öffentlichen Auf¬
forderung der Kurverwaltung Ltebenzell, in rmlchrr die
Kurgäste vor dem Besuche der Wirtschaften und Geschäfte
in Calw gewarnt werden, weil man in Calw alle Fremden
als „Hamster" und Liebenzeller Kurgäste arsehe. Der
Vorsitzende wurde beauftragt, gegen diese Auslassung der
Liebenzeller Kurverwaltung Einspruch zu erheben, da sie
die Stimmung der Bevölkerung vollständig verkenne.

— Horb . Zur Beisetzung von Dekan Reiter in
Bollmaringen  waren ungefähr 50 Geistliche erschienen.
Das Traueramt hielt Geh Kämmerer Pfarrer Srirßer von
Großengstingeu, en Landsmann des Verstorbenen; die
Beerdigung nahm Kämmerer Müller von Rohrdorf vor.
Die Gemeinde, die Zentralleitung für Wohltätigkeit und
die Kriegsinoatiden-Fürsorge-Beraiungsstelle in Tübingen
ließen Kränze am Grabe niederlegen. Unter den Trauer¬
gästen befanden sich die Beztrksbeamten, Bezirkrkomman-
deur Spang, Exzellenz Staatsrat v. Ow, und die Ober¬
amtsvorstände von Horb. Sulz, Freudenstadt und Nagold.

— Horb . Kämmerer Müller  in Rohrdors wurde
zum Dekanatsoerweser bestellt und Kaplan Glück in
Bollmaringen zum Pfarreroerweser daselbst.

r Horb . Etnbruchdiebstähle in Menge wurden in
Bildechingen ausgesührt. So wurden den Bauern Kreidler.
Epple, Rebmann und der Witwe Grnovesa Hühner, Eier.
Speck, Brot usw. und dem Löwenrvirt Gramer neben vielen
Eßwaren auch bessere Getränke und Champagner aus dem
Keller geholt; ein Zuber mit nasser Wäsche fiel den Dieben
auch in die Hände. Bon den Dieben fehlt jede Spur.

r Rotte »b»rg . Ein jetzt unschädlich gemachter Schwirr»
ler hat die hiesigen und andere Abteilungen des Roten
Kreuzes mit gefälschten Telegrammen betrogen.

— Tübingen . Mit der Ernte wird in unserer
Gegend allmähl'ch begonnen. Korn und Gerste wurden
stellenweise schon eingesahren. Der Körnererlrag ist befrie¬
digend, die Güte der Körner ausgezeichnet. Ueber den
geringerer; Stcohertrag, der hier und dort sestzustellen ist,
kann man sich unter diesen Umständen leicht hinwegtrösten.
Soweit sich bis jetzt erkennen läßt, wird auch die Kartoffel¬
ernte gut und nngleich besser wte im Frühjahr aussallen.
Auch Aepfel gibt es mehr, als man im Frühjahr annahm.
Birnen massenhaft und gut sehen im Durchschnitt auch die
Zwetschgen aus.

r Tübi «ge«. Der Bierbrauer Hack von Rottenburg,
der sich wegen Berkehrs mit Gerste vor der Straskammer
zu verantworten hatte, wurde zu 3000 Geldstrafe und
3600 Buse zu Gunsten der Lander oersorgungsstelle verur¬
teilt.

Kantiliemrachrichle».
Auswärtige

Gestorben: Karoline Kleinbub, aeb. Pfau, Calw.- Phtltbp tzof.
man, Stalionskommandanta. D. 68 Jahre alt, Bondorf: Katharina
Binder, geb. Nounenmacher, Aidlingen: Andreas Schnierle. 52 Jahre
alt, Garrweiler.

Bestellt den FesellsWer-!



Letzte Nachrichten.
Sümttlch« 6L6.

Französische Vorbereitungen zur kommenden
Offensive.

Berlin , 28 Juli. Drahlb. Der Sonderberichterstal-
1er des . Lokalanzeiger" meldet von der holländischen Grenze,
daß aus Havre belgischerseits eine neue große französische
Offensive als in Borbeieitung befindlich gemeldet wird.

Die kommende euglisch-franzöfifche Offensive.
Zürich, 28. Juli. Drahlb. Der . Züricher Tages-

Anzeiger" schreibt: Aus der Westfront dauert das Trommel¬
feuer nun schon den zehnten Tag und man müsse darnach
jeden Augenblick auf da« Losbrechen des Insanterieangriffs
gefaßt sein. Dieser wird von englischer Sette gewiß mit
dem Vewußsein geführt werden müssen, daß nicht nur die
russische Offensive aus dem Spiele steht, sondern der ganze
Feldzugsplan der Entente zusammenzubrechen droht.

Ezeruowitz vo« de« Russen geräumt.
Basel , 28. Iult. Drahlb. Die Londoner. Morning-

post" meldet aus Petersburg. Tzernowitz wird von
den russischen Zollbehörden vorübergehend geräumt, (dr .)

Beschluß.
des russische« Arbeiter- und Toldateurates.

Basel , 28. Juli Drahlb. . Daily News" melden
au« Petersburg: Der Soldaten- und Arbeiterrat beschloß
infolge der veränderten Lage den sofortigen Beginn der
Wahlen zur russischen Konstituante. Die von der provi¬
sorischen Regierung geforderten pcl tischen und militärischen
Entschließungen würden der Konstituante vorgehalten. (de)

Die Kriegslage am Abend des SV. Juli.
Berlin , 27. Juli Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeteilt:

In Flauder« dauert die Artillerieschlacht sort.
Ju Ostgalizie« und i» de« Waldkarpathe«

ist der Feind im Weiche», unser Vormarsch in
Kluß geblieben.

Äintmaßl. Wetter am Sonntag und Montag.
Vorherrschend trocken, strichweise gewittrig.

Hiezu das Illustr. Sonntagsblatt und das Plaüderstübchsn.
Für dteSchrtftlettmrgverantwortlichk. O. Braun , Naiilb.Drucku. « erlag derA. W. Zatfer 'schen« uchdruckerei(Karl Zaster) Nagold

Amtliches.
Ausführungsverordnung de- ReichskommiffarS

für Faßbewirtschaftung, betreffend Voranmeldungder Bestände.
Vom 6. Juli 1917.

Unbeschadet der umfassenden Bestandserhebung, die
demnächst durch Vermittlung der Landesbehörden veran¬
staltet « erden soll, wird in Gemäßheit von § 1 der Be¬
kanntmachung über die Einrichtung einer Reichsstelle für
Faßbewirtschaftung(Retchssaßstelle) vom 28. Juni 1917
(Reichs-Gesetzbl. S . 575, um eine Stockung in der Faß-
Versorgung zu vermeiden und den Weg für ankaufsweise
Erfassung etwa vorhandener Bestände durch die im Ber-
tragrverhältntsse zur Kriegswirtschaftsaßtiengrsellschsst ste¬
henden Händler zu ebnen, zum Zwecke der Gewinnung
einer vorläufigen Ueberficht größerer Faßbestände ange¬ordnet.

1. Wer innerhalb des Deutschen Reiches gewerbsmäßig
Fässer herstellt, an- und verkauft oder verleiht, ist verpflichtet,
soweit er am LS. Juli LSL7 Fässer, Kübel. Bottiche
und ähnliche Gebinde in Gewahrsam hat, der Kriegswirt-
schafts-Aktiengesellschast. Geschästsabreilung der Reichsbe-
kleidungsstelle, Abteilung für Fässer, in Berlin W 50,
Nürnberger Platz 1, bis zum 24. Juli f1917 schriftlich
anzuzeigen:

a) die Zahl der Gebinde,
d)  den Rauminhalt ln Litern jedes einzelnen Gebindes,
c) den Zweck, zu dem dis Gebinde dienen oder zuletzt

gedient haben,
ä) den Ort, wo sich die Gebinde befinden,
e) den Eigentümer der Gebinde.

2. Dieser Anzeigepflicht unterliegen auch alle Kriegs-
gesellschaften und Krirgsstellrn, die zur Versendung der ihrer
Bewirtschaftung unterliegenden Gegenstände, Fässer, Bot¬
tiche, Kübel und ähnliche Gebinde verwenden, alle Kom-
munaloerwaliungeaund Kommunaloerbände.

3. Fässrr, Kübel. Bottiche und ähnliche Gebinde, die
sich am 15. Juli 1917 aus demT.ansport befinden, soweit

eine der nach 1 und 2 anzeigepflichtigen Pr -ssnen öder
Stellen den Gewahrsam an ihnen erlangt.

Berlin. 6. Iult 1917.
Der Reichskommiflar für Faßbewirtschaftung.

Geheimer Rat Dr. Beutler.

, A . Hberarnt Nagold.
Kleidung- - und Wäschestücke

für die bedürftige bürgerliche Bevölkerung.
Zur Deckung de« dringlichsten Bedarfs der bedürftigen

bürgerlichen Broölkerung bietet die Reichsbekleidungsstelle
bi» Ende ds. Is . folgende Kleidungs- und Wäschestücke an:

1. Sonntagsanzüge für Männer au« Wollstoffen,
2. Werktagsanzüge(Laufanzüze) für Männer au« halb-

wollenen und baumwollenen Stoffen,
3. Jackenkleider sür Frauen aus Wollstoffen,
4. Blusen für Frauen vu» Baumwollstoffen.
5. Kleiderröcke für Frauen aus wollenen, halbwollenen

und baumwollenen Stoffen,
6. Hemden und Unterhosen aus Barchent für Männerund Frauen.

Der bedürftigen bürgerlichen Bevölkerung angehö¬
rende Personen können ihren notwendigen Bedarf an der-
artigen Kleidungs- nnd Wäschestücken unter Angabe der
Größe beim Orisvorsteher anmetden.

Die Anmeldung mutz spätestens bis zum Li . ds.
Mts . erfolgen. Unter bedürftigen Personen sind nur die¬
jenigen Personen zu verstehen, die ohne die geforderte
Ware in Rot gerate» würde» und nicht in der
Lage sind, sich die Ware ans einem anderen Wegez« verschaffen.

Die srinerzeitige Abgabe der bestellten Waren erfolgt
nur gegen Bezugsschein und Barzahlung . Die Ver¬
braucher müssen dem Kommunaloerband Nagold angehören.

Die Herren Ortsvvrsteher werden beauftragt, die
einkommenden Bedarfs-Meldungen hinsichtlich der Bedürf¬
tigkeit der Besteller u prüfen und den Gesamt-Bedarf an
Kleidungs- und Wäschestücken.der Ziffer1—6 nach den
einzelnen Größen bis spätestens 2. Angnst ds. IS.
hierher mitzuieilen.

Nagold, oen 26. Juli 1917. K. Oberamt:
Amtmann Stroppel  A.-B.

KrankenlluterWungsverein MM.
Der Verein hält seine

Halbs. Generalversammlung
am Sonntag , den SS. Juli , nachm. 4 Uhr im Gasth. z. . Schwane"
Tages-Ordnung: 1. Rechenschaftsbericht für das 1. Halbjahr 1917.

2. Wahlen.
3. Sonstiges.

Die Mitglieder werden zu zahlreicher Beteiligung eingeladen.
Der Ausschuß.

Soeben erschien:

Predigt
am Sonntag 2H. Juni 191?

vor Abnahme der Glocken
gehalten von

Dekan Pfleiderer.
- - reis 20 Pfz. -

Vorrätig hei
8. W. Zlliser. BuGm-lW. RWld.

Zkütet Bücher
ins Feld!

plwlog . ökäal 'ksMk!
bs.I1 stets krisob suk lisxer, »Lok liekert
^ppsrnts Zecker kirm» rm LstsioZxrsi-
seom. 50/o Red.b. Lsrrisbî. scimellstells
v . Zßallneiilter , Loebbckix., Xaxolck.

Unlerjettingen.
Neue und ge

brauchte

sucht zu kaufen
Küfer Brösamle.
Bollmaringen.

Eine gut gewöhntes
Kalbin,

29 Wochtn trächtig,^
hatFuverkaufen.oder
eine juW , gleichträchtige Kuh.

E . Bogt.

Nagold.
Zwei gewandteweiieriMkil

nicht unter 17 Zähren
für dauernde Beschäfti¬
gung gefacht.

KvinÄer llsrr.
8 «! LviitÄlk ^ i li

Nagold.

Bestellungen ans
Einmach¬
gurken

immt entgegen
Ludwig Keck,

Oosthandlung, Teleph. 76.
Nagold.Eile»Mer

hinter dem Galgenberg, 14 sr , mit
D i rrk e i anaepstanzt,

Hai zu verkaufen
Fritz Stottele.

Witdbero.
Verkaufe eine junge gewöhnte

Jakob Bohl b „Hirsch".
Me » - WU

Gichtleidenden
Rheumatikern

wird Kstlilor « illntururlttol
bestens empfohlen. Vorrätig:

Hirsch-Ap,iheilt. ttvitzirt,
L-sttzrkr Metz irr. »rach.

Haupiversand: cknlrvl» « ütrlvr,
Urach , Espachstr. 22. (Württ.)

llp. möl!. fnk kosenksll!
kür innere LrnnLbeilen , desonäers knr

leMILKVIL RLNtl
von cker Leis « rnriiek . - MA

8tntlK « rt , ^nKNstenslrulle 4 . I'ernspreoker 2638.

sVVabre XVanrlertreurle
1« liceta»«u»ctoc Karte?

OirerrtdeUrlLLU
lur seäen ^ snrlerer,
äer in Küreelter 2eit
äas Ksrtenielen be-
kerrlcken will,um ücb
mit Hille äer Karte
im deiänäe rurecbt-

rulinäen.
?rctr nur 50rL

Vorrätig det
UV LInLSvr,

kiiebbsvätimL:

Llu Urteil von Vieler »:

/e/</rk/s-N/̂ rer/rsnr?/ u./r«5n-ns» ecko/o/e/rr em/r/e/r/enck

SLgwehl
in Säcken

kann wieder abgegeben werden.
Baeulafabrik Wildberg.

BruchsichereEierschllchtti«
sür 6- 100 Stück

Eiereinsötze
(Gier hochstehend) mit Sefächet
aus starker Pappe u. doppelten
Wandungen, daher gegen Druck
geschützt,für6.12.15.20.25 Sick.
Letztere besonders sür Behörden
und Gemeinden  zu empfehlen.

Ulbert 8lpp « I,
Pappwarenfabrtk,

Alet»Ii»xvn , Württ.

ÜMIlAMllW
sinMsdlt
6. V. ralsor.

Ev . Gottessieust tu Nagold.
Am8. Sonntag nach dem DreieinigkeitS-

sest, den 29.Juli Vs>0 Uhr Predigt zum Be¬
ginn des 4. Kriegsjahres, L. 317.

Vs2 Uhr Christenlehre(Töchter).
Montag den 30. Juli 6Vs Uhr E nte-

betstunde
Mittwoch, den1. August, abends8 Uhr

Krtegsbetstunde.

kkath. Gottesdienst in Nagold:
Sonntag. 28. Juli: 8 Uhr Predigt und-

Amt. iVs Uhr Andacht.
Montag 9V- Uhr in Altensteig.

dienst- er Methodisten-
weiude in Nagold:
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